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Ser Kaban-Vrüüeakovi hüll
Starke Sorvjetangriffe abgeschlagen—

DNB. Aus dem Führerhauptquartier, «. Mai. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront des Kuban-Brückenkopfes griff der
eind gestern den ganzen Tag über mit starke« Kräften an.
lle Angriffe wurden abgeschlagen und dabei zahlreiche Pan¬

zer vernichtet. Bon der übrigen Ostfront werden bis auf die
Abwehr örtlicher Angriffe bes Feindes südlich des Mmen-
sees keine Kampfhandlungen von Bedeutung gemeldet.

In Tunesten wurde» mehrere feindliche Angriffe gegen
den nördlichen und mittleren Fron Abschnitt abgewiesen. Da¬
bei wurden östlich Mateur von 2t angreifende« Panzern IS
abaeschoffen. Deutsche und italienisch« Fliegerverbände ver¬
nichteten bei Tiefangriffen eine größere Zahl von Kraftfahr¬
zeugen und mehrere Panzer. Schwere Kampfflugzeuge grif.
fen in der vergangenen Nacht Hafenanlagen an der algeri-
schen Küste an.

In den Morgenstunden des S. April versenkten deutsch«
KüstenficherungSstreitkräfte vor der bretonischen Küste ohne
eigene Verluste ein britisches Schnellboot und beschädigten
drei weitere schwer."

O

Oertltche Kämpfe im Osten
DNB. Südlich deS Jlmensees  führten die Bolschewi¬

sten mehrere örtliche Angriffe, um die Bedrohung ihrer Li¬
nien durch vorgeschobene deutsche Stützpunkte auszuschalten.
Einer der Vorstöße richtete sich gegen Höhenstellungen, die
von Jägern verteidigt wurden. Nach Abwehr des feindlichen
Angriffs stießen unsere Soldaten dem weichenden Feind
nach. Mit Gefangenen und erbeuteten Waffen kehrten die
Jäger in ihre Gräben zurück. An anderer Stelle stürmten die
Bolschewisten in den frühen Morgenstunden und dann er¬
neut gegen Mittag mehrere Male in Bataillonsstärke gegen
unsere Hauptkampflinie vor. Obwohl der Feind die angrei-
sende Infanterie mit zahlreichen Batterien und Salvenge¬
schützen unterstützte, blieben die Angriffe völlig erfolglos.

Unsere im nördlichen  Abschnitt der Ostfront eingesetzte
schwere Heeresartillerie nahm erneut Bahnanlagen und
Transporte des Feindes südlich des Ladogasees sowie Jndu-
strieziele in Leningrad, darunter das Kirow-Werk, unter
Feuer. Stichflammen und große Brandherde bewiesen den
Erfolg der Beschießung. Auch im mittleren und südli¬
chen  Abschnitt der Ostfront entwickelten sich kleinere örtliche
Kämpfe. Am Mius und südwestlich Welisch wurden die nach
heftigen Feuerüberfällen vorgehenden bolschewistischen Stoß¬
trupps unter empfindlichen Verlusten für den Feind abge¬
schlagen. Am mittleren Donez  und ' südlich Orel  dagegen
drangen deutsche Stoßtrupps in die feindlichen Stellungen
ein und vernichteten mehrere Bunker sowie einen als Kampf¬
stand benutzten eingebauten Panzer. Von ihren erfolgreichen
Unternehmungen brachten unsere Grenadiere Gefangene und
Bentewassen ein.

«ngrMe auch in Tunesien abgewiesen
Die Luftwaffe überwachte weiterhin die Truppenbewegun¬

gen des Feindes. Kampfflugzeuge, die in -den letzten Nachten
dem Feind bereits schwere Ausfälle an rollendem Material
zugefugt hatten, griffen in der Nacht zum 5. Mai erneut
mehrere wichtige Nachschubstrecken der Bolschewisten, vor al¬
lem am oberen Donez, an. Sie brachten dabei einen Mum-
tionszug zum Entgleisen und erzielten Volltreffer auf sieben
mit Kriegsmaterial beladenen Transportzügen.

Den Sowjets sehr unangenehm
Gowjetflieger wollten Untersuchung in Katyn stören.
DNB. Die Presse befaßt sich an Hand des Protokolls der

nach Katyn entsandten Kommission namhafter internationa¬
ler Gerichtsmedizinerweiter mit dem Massenmord an den
l20üü polnischen Offizieren. Die Preßburger Zeitung „Slo-
wak" veröffentlicht unter der Ueberschrift„Der Urheber der
Katyner Gräber hätte der Mörder der europäischen Völker
werden können" in großer Aufmachung einen ausführlichen
Artikel des Chefs des slowakischen  Gesundheitswesens.
Dr. Subik. der als Kommissionsnntgliedan der Umersu-
chung teilgenommen hat. Der Verfasser schildert zunächst das
bekannte Untersuchungsergebnisund schließt mit der Fest¬
stellung, daß Massenmorde an völlig unschuldigen und wehr¬
losen Menschen mit einer Grausamkeit verübt wurden, wie
sie die Weltgeschichte noch nie zu verzeichnen hatte. Die Kom¬
mission hat auch die englische Behauptung einwandfrei wi¬
derlegt, daß man angeblich nach drei Jahren die Zeit  der
erfolgten Ermordung nicht mehr genau festzustellen vermöge.
Der Zeitpunkt  der Ermordung der Opfer von Katyn
ist mit untrüglicher Genauigkeit  festgestellt.

Das ungarische  Mitglied der internationalen Ärzte¬
kommission Prof . Franz Orsow. äußert sich im Regierungs-
blatt „Esti Ujsag" ausführlicher über seine Eindrücke. Er
führt dabei aus, daß die Mitglieder der Kommission auch Zeu¬
gen dramatischer Szenen  gewesen seien. Die Angehö¬
rigen der niedergemetzelten polnischen Offiziere haben die
Gräber umgeben und ihre Toten gesucht. Ich selbst war
Augenzeuge, als ein polnischer Graf  in der Leiche
eines Generals seinen Bruder  erkannte.

Im übrigen scheint die Tätigkeit der internationalen
Aerztekommission für die Sowjets sehr unangenehmzu sein,
sagte Prof . Orsow weiter, denn sie versuchten, die Untersu¬
chung durch Luftangriffe zu stören.  Die deutsche
Luftabwehr und die Jäger vertrieben aber die Sowjetflug-
zeuge von der Umgebung, so daß unsere Arbeit völlig unge¬
stört verlief. Das grauenhafte Erlebnis und das Gesehene
haben einen tiefen Eindruck in uns hin(erlassen

Rom. Nach einer Meldung des italienychen Nunosunrs
wurde den mohammedanischen Indern in diesem Iabre zum
dritten Male die Pilgerfahrt nach Mekka verboten.

Visu« Sn Kürrv
Der Führer hat für den verstorbenen Stabschef der SA

Viktor Lutze ein Parteibsgräbms ungeordnet.
*

Die Verluste der Briten bei ihrem Terra rang riss aus
Dortmund in der Nacht zum 5. Mai haben sich um weitere
Awei viermotorige Bomber auf 38 mehrmotorige feindliche
Bombenflugzeuge erhöht.

denen 93 in LusMmPfen und 16 durch Flakartillerie der
Luftwaffe abgeschossen wurden. Die Mehrzahl der Sowjet¬
flugzeuge wurde im Raum von Orel vernichtet. Hier hatten
die Bolschewisten einen Flugplatz anzugreisen versucht. Jäger
und Flakartillerie bereitsten dem feindlichen Verband eine ver¬
nichtende Niederlage. Der Verband wurde im Verlaus einer
kurzen aber harten Luftschlacht versprengt und die Hälfte der
in den Raum von Orel vorgestoßenen feindlichen Flugzeuge
abgeschossen.

»
An der Ostfront des Kuban-Brückenkopfes nahmen die

Bolschewisten am 5. Mai nach der kurzen vortägigen Kampf¬
pause ihre Angriffe gegen unsere Verteidigungsstellungenhart
westlich Krhmfkaja von neuem aus. Die von zahlreichen Pan¬
zern und starken Fliegerverbänden unterstützten Vorstöße mas¬
sierter feindlicher Kräfte scheiterten jedoch nach schweren
Kämpfen. Am Abend dieses heißen Kampftages lagen die
qualmenden Wracks von 23 feindlichen vernichteten Sowjet-
Panzern vor unseren Stellungen . Den ganzen Tag über grif¬
fen Luftwaffenvevbände zur Unterstützungder Heeresgruppen
in die Abwehrkämpfe ein.

»
Der dieser Tage durch einen Flugzeu,gunfall ums Leben

gekommene General Andrews, der Oberbefehlshaberder für
»^ ..^ ^ bäischen Kriegsschauplatz bestimmten USA -Luftstreit-
rrafte, ivar wie sich ans eurer Reutermeldung ergibt, ein
eifriger Verfechter der Terrorangriffe gegen die Zivilbevölke-

°" 'es Abgeordneten im Pc
rnent EWes stellt sich heraus, daß Chile gezwungen wo
r>t, bereits ein Schwimmdock an England zu verkaufen
bay der Verkauf der drei modernsten Motorschiffe voi
über 7000 BRT . an die USA bereits eingeleitet ist. Der
geordnete verlangte eine Abstimmung der Kammer diese l
kaufe rückgängig zu machen..

Sowjets verloren am Donnerstag
109 Flugzeuge

Berlin , 6. Mai. Die sowjetischen Luststreitkräfte erlitten
am 6. 5. im mittleren und südlichen Abschnitt der Ostfront
besonders schwere Verluste. Bisher liegen Meldungen über
ben Abschuß von 109 bolschewistischen Flugzeugen vor, von

Die Briten verloren wieder ein U-Doot
Besatzung gefangengenommen

Berlin, 6. Mai . Bei dem im italienischen Wshrmachts-
bericht vom 4. Mai als versenkt gemeldeten britischen Unter¬
seeboot handelt es sich um das U-Boot „Sahib", das zu den
neuesten Einheiten der britischen Unterseöbootw-afse gehörte.
Die Besatzung, bestehend aus dem Kommandanten, fünf Offi¬
zieren und 41 Mann , wurde gesangengcnommen.

Italienische Jäger schaffen neun UAS-
Flugzeuge ab

Rom, 7. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Am 5. Mai traf ein
unter dem Befehl von Oberleutnant Guidi stehender Verband
italienischer Jäger , der einen Luftgslsitzug begleitete, um 8.36
Uhr aus einen starken Verband schwerer amerikanischer P38-
Jäger . Im Nahkampf wurden nenn Flugzeuge ins Meer ab¬
geschossen, fünf weitere Flugzeuge verließen schwer beschädigt
den Kampfplatz.

Am gleichen Tage griffen zwei Vestbäude italienischer Jäger
und Jagdbomber feindliche Panzeransammlungen unmittelbar
hinter der Front an. Von den angegriffenen Panzern wurden
zahlreiche vernichtet oder schwer beschädigt.

D 7"endgültige Nachfolger des ASA -Generals
Andrews

Stockholm, 7. Mai . (Mg. Funkmeldung.) Der USA-
Krlrogsmmister Samson g-a>b Eüe Gvnoim«uiNig'des Gen-erallom-
nants Jacob Dovers zum Oberbefehlshaberder in England
stehenden USA-Truppen als Nachfolger des bei einem Flug¬
zeugunglück aus Island ums Löben gekommenen Generalleut¬
nants Frank Andrews bekannt.

Das etjetue Balarila"
Das sind die deutschen Afrikakämpferk

Von Kriegsberichter Ernst Günter DickmannP . K.
Der nachfolgende Bericht handelt von jenem a»

der tunesischen Westfront eingesetzten Krastradschüt-
zenbaiaillon. von dem es im Wehrmachtsbericht vom
-8. April heißt: „In den schweren Kämpfen der ver¬
gangenen Tage hat sich ein Kraftradschützenbataillon
unter Führung seines mit dem Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz ausgezeichneten Kommandeurs. Ma¬
jor Drewes erneut bewährt."

NSK. Die Gesichter dieses Bataillons sind vom Kriege
gezeichnet, von einem Kriege, der hier in den schroffen Fels-
schründen Tunesiens, in schier undurchdringlichem Föhren-
und Niederholz, im Gestrüpp des Kameldorns und des wil¬
den Ginsters, bei einem stets vielfach überlegenen Feind von
allen Männern bei Tage und Nacht das Aeußerste verlangte,
von manchem auch die Hingabe seines Lebens. Der Komman¬
deur: dunkelbiaun gebrannt der Schädel durch das lichte
Grauhaar hindurch, gegerbt die Haut vom Höhenwind, Sand¬
flug und Sonnenbrand. Die scharfen Falten seines Gesichtes
scheinen in diesen letzten Wochen durch harte Erlebnisse noch
tiefer gezogen worden zu sein. Die breiten und kräftigen
Hände, in friedlichen Tagen an den Umgang mit Akten und
Dokumenten gewöhnt, sind rauh und rissig geworden— das
macht die raitlose Beschäftigung mit Gewehr Spaten und
Beilpike, das kommt vom unentwegten Herumklettern in
Felswänden und stachligem Buschwerr Di- Schützen in ihren
Löchern und hinter den mächtigen Brocken gezackten Urge¬
steins: schweigsam und emsig, spähend und schanzend, di«
schußferiige Wasfe stets griffbereit wie ihre Offiziere ge-
zeichnet vom Krieqe der Mne Runen tief in ihr Gesicht ge.
araben bat.

Wie die Tage und Wochen vergehen! Wie lauge ist es
her. daß das Bataillon das letztemal richtig geschlafen hat?
Sie zählen es nicht mehr nach Tagen, sie zählen es nach
Wochen. Wann war die letzte Nacht ohne feindliche Artille¬
rieüberfälle, ohne wütende Angriffe amerikanischer oder ma¬
rokkanischer Infanteristen , ohne eigene Kampfaufträge? Es
muß sehr lange her sein. Sie kennen den Schlaf in Zelten
oder auf dem Feldbett nur noch vom Hörensagen. Wann
schlafen sie? Wie schlafen sie? Eine Stunde oder zwei auf dem
Krad zusammengesuNken am Straßenrand wenn die Müdig¬
keit stärker wird als die Aufmerksamkeit gegen feindliche
Tiefflieger. Das Gewehr im Arm. den Kopf an die Kante
des Schützenpanzerwagens gelehnt, der sie rumpelnd in einen
neuen Abschnitt fährt, mit staubiger Decke umhüllt auf stei¬
nigem Abhang oder in sandiger Mulde zwischen Wachen.
Spähen. Schanzen und Stürmen — so schlafen sie. So fal¬
len ihnen die bleischweren Lider mit dem letzten Spatenstich,
dem letzten Marschtritt, dem letzten Motorentakt zu — aber
nur für Minuten oder eine knappe Stunde. Das Bataillon
ist schlaflos. Das Maß dessen, was sie bezwingen kann, wird
sür eine solche Einheit zum Abbild ihres Wertes Nicht, daß
sie Berg um Berg im zähen Ansturm dem Amerikaner aus
den Händen rissen nicht daß sie zahllose Panzervorstöhemit
schwächsten Waffen abwiesen, nicht daß sie viele und wichtige
Gefangene einbrachten, nicht, daß sie durch kluge Führung
und bessere Kampfmoral die zahlenmäßige Ueberlegenheit des
Feindes ausglichen, erscheint diesen Männern wichtig, son¬
dern daß sie seit Wochen nicht mehr aeschlafen haben und
dennoch weiter kämpfen können. In Siefen Wocyen aoer rur¬
men sich die kriegerischen Erlebnisse zuhauf. Waren wir nicht
schon redlich müde, denken die Männer, als wir damals in
Südtunesien mit unserem Major den Berg K. stürmten?
Jenes steil sich aus den Klüften. Schluchten. Berghalden und
Flußbetten emporreckende Massiv, das wir in finsterer Nacht
den Amerikanern abjagten? Es war ein stolzer Tag des Ba¬
taillons gewesen und ein empfindlicher Verlust für den
Feind. Das merkte man an seinem Ärtilleriezauber, den er
tagelang auf diese beherrschende Stellung und in die auf sie
zuführende Schlucht legte. Das merkte man an den unab.
lässigen Bemühungen, den Berg wieder zurückzuerobern
Tag für Tag schob sich der Feind damals gegen das deutsche
Bataillon heran, griff nachts mit Regimentsstärke an. ließ
einen Oberst und Hunderte von Gefangenen in deutscher
Hand, griff anderen Tags wieder viermal an. verschoß ganze
Munitionsdepots auf die wenigen deutschen Männer und
bekam den Berg dennoch nicht wieder Wie ein Wehrturm
einer mittelalterlichenFestungsmauer schirmte diese Berg,
stellung die südwestliche Ecke der deutschen Front in Tune¬
sien. Damals war es auch daß der Divisionsadsutantes sich
nicht nehmen ließ, durch Feuer und Granaten unbeirrt, einen
Rucksack aufgebuckelt bis zum Gefechtsstand des Majors hin¬
aufzuklettern. Was brachte er mit in seinem Gepäck, für des¬
sen Ueberbringung er Kopf und Kragen riskiert hatte? Mau
muß Afrika kennen, um diese Geste begreifen zu können:
Wasser Seife und Rasierzeug, damit die Männer oben im
steinigen Geröll und im Schußfeld des Feindes sich endlich
wieder einmal die Wohltat einer Rasur gönnen konnten. . .

Der Amerikaner aber trommelte und trommelte. Als die
Männer oben auf dem Berge das eritema! horten, daß mi
Zuge der erforderlich werdenden Frontverkürzung auch ihre
Stellung geräumt werden müsse mag sie ein grimmiger Zorn
geschüttelt haben, diesen, ihren Schicksalsberg, ungezwungen
dem Feinde wieder preisgeben zu müssen Denn täglich, so
heftig er auch angrisf zog der Gegner mit empfindlichen
Schlappen wieder ab. „Es ging uns nicht so sehr um den
Berg, es ging uns um die Ehrei" sagte der Major , als er
berichtete, wie sich das Bataillon in letzter Minute vom
Feind löste und in einem Sprühregen von Geschossen aller
Slrt das letztemal die Zugangsschlucht durchquerte. Nicht her-
untergeworfcn. Nicht besiegt. Ein langer, tagelanger und zu¬
mal nächtelanger Marsch setzte nun ein währenddessen das
Bataillon immer in Gefechtsberührung mit dem Feinde
blieb. Hier mußte es als Nachhutsicherung einen Höhenriegel
eine Nacht lang übernehmen, bis die schweren Watten in dir
neue Stellung eingerollt waren. Dort mußte es eine freu
Fläche»wischen Gebirae und einem Salzsumvf sichern, mußu



Angriff auf Geleitzüge trotz starker Abwehrtagsüber kämpfen und marschieren und nachlS im greuen
Licht englischer Leuchtbomben den nachdrückenden Feind ab¬
bremsen , damit das Gros der Division vorschriftsmäßig zu¬
rückrollen konnte . Kampf bei Tag : Kampf bei Nacht , das
Schicksal des schlaflosen Bataillons.

Dann aber kam jener denkwürdige Tag , da das Batail¬
lon 13 Kilometer vor der eigenen Linie den aus flacher
Ebene aufragenden Diebel F . als Nachhut besetz: zu halten
hatte . Mit bloßem Auge konnte der Major erkennen , wie der
Engländer massierte Panzerkräfte gegen die neue deutsche
Südflanke heranschob Links und rechts vom Djebel F . scho¬
ben sie sich vorbei , zuerst die wendigen Panzerspähwagen,
dann Kampfwagen aller Gattungen , dazu Schützenpanzerwa¬
gen . Karretten . Lastkraftwagen Sahen sie den einsamen Dje.
bel mitten in der Ebene nicht ? Hielten sie ihn für aufgegeben?
Sie sahen ihn nur zu gut und wußten auch die Deu :schc-n
auf ihm . nur sie wollten ohne jedes Risiko die Besatzung ein-
schließen, um sich den Kamps um den Berg zu ersparen . Nur
eine einzige Piste führte aus den Höhen des Diebe ! zur
deutschen HKL . Auf dieser Piste ließ der Major in der
Abenddämmerung kurz bevor der Tommy den Ring schloß
sämtliche schweren Waisen und alle Fahrzeuge ab , ollen.
Schon in Gefechtsberührung mit englischen Panzerspähwa¬
gen . schlug sich die Kolonne durch Der Major aber blieb mit
seinen Schützen au ? dem Berg , bis ihn . tief in der Nackt , nack
Erfüllung des gestellten Auftrages , der Abmarschbefehl er¬
reichte . Da sind sie dann im Gänsemarsch , geduckt wie In¬
dianer aus dem Kriegspfad , nicht links und nicht rechts
schauend , kein Feuer achtend und keine Gefahr mehr meidend
— denn Feuer und Gefahr waren überall ringsum — mitten
durch die feindliche Auffahrt der Panzer hindurch >3 Kilome¬
ter marschiert , und als der Morgen graute , fand der Feind
den Diebel F . leer vor

Nun liegt das Bataillon im neuen Stellungsring der
tunesischen Front . Ermattet wohl , aber nicht zermürbt.
Schlaflos , wie seit Wachen Aber heute nacht erst naben die
Schützen den Marokkanern zwei wichtige Höhen genommen.
Der Kommandeur der soeben die vordersten Stellungen und
Schützenlöcher besichtigt hat . klettert , den Karabiner im Arm,
das zerfurchte Gesicht unter dem Stahlhelm , eine Zigarette
im Mund , auf einen Schützenpanzerwagen , um schnell ein¬
mal zum Bataillonstroß zurückzufahreii . Nach wenigen Me¬
tern sinkt sein Kops aus die Brust . Er schläft , und noch im
Schlaf hält er seine Waffe umklammert.

DNB . Nach einer Pause , die Gelegenheit zu einer Rcu-
aufstellung und Neugrupvierung unserer Unterseeboote gab
wurden , wie in der Sondermeloung vom 5. Mai mitgeteilt,
wieder zwei Geleitzüge in der Mitte des Nordatlantik erfaßt
und angegriffen . Der eine , von Nordosten kommende , fuhr
nach den USA zurück, während der zweite , der mit Kriegs,
material und Gütern aller Art beladen war , die britische In¬
sel ansteuerte . Diese doppelte  Inmarschsetzung zweier Ge¬
leitzüge durch das gleiche Seegebiet bezweckte offenbar eine
Ablenkung  und Zersplitterung der im Nordatlantik ste¬
henden Unter -seeboo .e. Dieser Versuch des Feindes ist miß¬
lungen . Beide Geleitzüge  wurden von je einem Un-
terseebootrudel erfaßt und angegriffen . Wieder hatte der
Ggener sehr starke S i che r u n gs k rä f t e eingesetzt , denen
es oblag , die Unterseeboote abzudrängen und daran zu hin¬
dern , zum Schuß zu kommen . Auch dies mißlang , obwohl
neben Zerstörern , Fregatten . Korvetten und anderen Siche¬
rungsfahrzeugen auch Flieger zur Fernaufklärung und
Neberwachung eingesetzt waren . Die Flugzeuge wurden von
Bord größerer Handelsschiffe katapultiert und umkreisten die
Gelei .züge nach allen Richtungen . Diese starke Zusammenfas¬
sung aller Abwehrkräfte des Feindes stellte an das Können
unserer Unterseebootkommandanten und ihrer Besatzungen
die höchsten Anforderungen.  Es ' gelang ihnen , so¬
lange unbemerkt zu bleiben bis sich die Gelegenheit ergab,
über die Geleitzüge herzufallen und mit gut gezielten Tor-
pedoschüssen den Angriff zu eröffnen . Der harte Kampf er¬
streckte sich über mehrere Tage  und führte zur Ver-
senkring von 16 Schiffen mit 102 000 BNiT und zur Beschä¬
digung von vier weiteren Schiffen , so . daß insgesamt 20
Dampfer aus beiden Geleitzügen das Opfer der Rudelangriffe
unserer Unterseeboo e wurden.

Neben dem Verlust lebenswichtiger Versorgungsgüter und
Materialien hat der Feind somit wiederum wertvollen
Frachtraum  eingcbüßt . Wiederholt schon ist darauf hin¬
gewiesen worden , daß der Totalverlust von Schiffen , die
Transyortzwecken dienten , den Feind insofern besonders
schwer und nachhaltig trifft , als diese Schisse für den auf Nach¬
schub und die Versorgung über See schlechthin angewiesenen
Feind also England nickt nur au ? der einen Fahrt die zur

etz.en wurde , sondern für alle künftig vorgesehenen Myr-
en ausfallen . So gesehen ist die Einbuße an Frachtraum noch
chmerzlicher als der Untergang der Ladung . Frachtraum
ist ungleich schwerer zu ersehen,  zumindest läßt er
sich nicht so schnell und aus die Dauer nicht in genügendem
Ausmaße bereitstellen , solange die Neubauten an die Versen-
klingen nicht heranreichen . Daß aber dem Schiffsneubau wie
überhaupt der Kriegsproduktion in den USA Grenzen ge¬
setzt sind , ist soeben erst von maßgebender nordamerikani¬
scher Stelle sestgesiellt worden.

Znsammenfassend kann also gesagt werden , daß unsere
Unterseeboote durch die Versenkung von 16 Schiffen mit
102 000 BRT und die Torpedierung von vier Schiffen den
Gegner wiederum an seiner empsindlichsten S .elle getroffen
haben . »

Aeber 'all auf Martinique geplant'
DNB Einer amerikanischen Agenturmeldung zufolge

erklären wohlunterrichtete , der USA -Marineleitung nahe¬
stehende Kreise , daß sich in der Angelegenheit Martinique
eine «plötzliche Wendung " vollzogen habe . Eine Interven¬
tion der nordamerikanischen Marine sei jetzt so gut wie un¬
vermeidlich . Aus der Hauptstadt von Martinique . Port de
Franc , würden Unruhen unter der Bevölkerung gemeldet.
Die innere Lage auf der Insel sei sehr gespannt und kritisch;
man müsse damit rechnen , daß die amerikanische Marine zur
Sicherung von Ruhe und Ordnung „herbeigerufen " werde.

Die Meldung der amerikanischen Agentur trägt deutlich
den Stempel der Raubabsichten der Vereinigten Staaten
auf die französische Kolonie Martinique , die sich unter dem
vichytreuen Gouverneur Admiral Robert den USA -Plä-
nen , die Insel für militärisch -strategische Pläne zu besetzen,
widersetzt . Zunächst hatten die USA gehofft , durch die Sper¬
rung der Lebensmittelzufuhr ihre dunklen Absichten auf
Martinique verwirklichen zu können . Nunmehr ist klar er¬
sichtlich. daß man jetzt unter dem Deckmantel , auf der Insel
für Sicherheit und Ordnung sorgen zu m»'»" en . dieser sich
mit Gewalt bemächtigen will . ""

„Wir werden nach Afrika zurückkehren'"
Gewaltige Treuekun - gebung für den Duce.

DNB . Rom , 6. Mai . Auf der Piazza Venezia fand eine
gewaltige Kundgebung der Gefolgschaftstreue und der Ver¬
bundenheit des italienischen Volkes mit dem Duce statt . Im
Anschluß an einen Empfang sämtlicher HoheNslräger bei
Faschistischen Parte » aus den italienischen Provinzen durch
den neuernannten Parteisekretär . Minister Scorza sam-
selte sich auf dem weitem Platz vor dem Palazzo Venezia eine
gewaltige , vieltausendköpfige Menschenmenge . Als sich die
Tür des historischen Balkons , von dem aus der Duce so oft
in den 20 Jahren des faschistischen Regimes zum Volke ge-
sprachen hat und von dem aus er am 10. Juni 1910 die
Kriegserklärung Italiens an England und Frankreich ver¬
kündete . öffnete , brach ein Sturm des Jubels los . Der Rm
„Ducei Ducel " hallte über den weiten Platz . Mit , dem faschi¬
stischen Gruß und stürmischen Beifallsrufen empfing Sie Be -,
völkerung Roms den Duce . Der Duce hielt sodann eine kurze
Ansprache . „Vor neun Jahren  ist von dieser Stelle aus " ,
so sagte Mussolini , »der Abschluß der afrikanischen Kam¬
pagne und die Bildung des italienischen Impe¬
riums  verkündet Wörden . Diese Entwicklung ist heute kei¬
neswegs abgeschlossen. Wenn die Ereignisse der letzten Zeit
zu der gegenwärtigen Lage geführt haben , so bedeutet dies
nur eine Pause und nicht den Abschluß einer Entwicklung.

Italien wird nach Afrika zurückkehren ." Als der T »ce noch
einmal erklärte , „Wir werden nach Afrika zurückkchren/
brach großer Beifall ans . „Das ganze Sehnen und Trachten
vieler Millionen Italiener " so fuhr der Duce fort , „geht da¬
hin , nach Afrika zurückzukehren und dort die historiiche Mis¬
sion weiterzuführen , die Italien auf dem afrikannchcn Kon¬
tinent übernommen hat.

Gott ist gerecht. Italien ist unsterblich . Wir werden sie¬
gen . Wir muffen den Frontkämpfern die Ehre erweisen und
alle Verräter und alle Feiglinge und Schwächlinge von uns
weisen . Den Verrätern aller Art gehört das Blei . Drei kate¬
gorische Forderungen beherrschen heute, " so erklärte der Duce
zum Schluß , „das ganze italienische Volk : Ehre d en F r o n t-
kämpsern.  Verach .ung für die Feiglinge,  das ' Blei
den Verrätern.  Für die Millionen von Italienern , die
sich Mach Afrika zurücksehnen , gibt es nur ein Heilmittel:
die Rückkehr. Und wir werden zurückkehren/'

Der kurzen Ansprache folgten erneut fturnuscqe Beizciüs-
kundgebungen . Mit dem Gesang der nationalen Hymnen
schloß die höchst eindrucksvolle Kundgebung , die »on neuem
me unerschütterliche Treue und unlösbare Verbundenheit des
italienischen Volkes zum Ausdruck brachte.

harte Abwehr in Tunesien ^
- Der italienische Wehrmachtsbericht.

DNB . Rom , S. Mai . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Westabschnitt der tunesischen Front führten die ita¬
lienischen und deutschen Truppen auch gestern harte Vertei-
öignnaskämpfe durch . Unsere Jagdbomber griffen in erfolg¬
reichen Ueberraschungsanariffcn feindliche Panzer an und
warfen einige Dutzend in Brand oder beschädigten sie. Sieben
englisch -amerikanische Flugzeuge wurden in Luftknmpfen von
den scken Jägern zerstört

Ueber dem Kanal von Sizilien schaffen italienische Jäger,
die zum Schutz eines Lufttransportes eingesetzt waren , in
einem schnellen heftigen Zusammenstoß mit einem feindlichen
Verband nenn Curtiß ins Meer ab , Von den Operationen
der letzten Tage kehrten sechs unserer Flugzeuge nicht zurück ."

Akiegertod eines italienischen Aliegergenercils
Rom , 6. Mai . Amtlich wird bekanntgegeben : „Generalmajor

der Flieger Mario Piccini , der Kommandant der italienischen
Luftwaffe in Slovenien und Dalmatien , fand in Criüllung seiner
Ausgaben bei einem Flugzeugunsall den Tod . Mit General Pic¬
cini ist der fünfte Genera ! der italienischen Luftwaffe in den Tod
gegangen . Vier andere Generale . Lustmarschall Jtalo Balba , Ge¬
schwadergeneral Allo Velleqrini . Generalmajor Stefano Cagna
und Generalmajor Enrico Pezzi , sind während des Krieges im
Kampf gefallen oder haben bei einem Flugzeugunfall den Tod
gefunden.

Großrazzia in Bulaa ien
Kommunistische und terroristische Elemente

Sofia 6 Mai . In der bulgarischen Hauptstadt wurde
im Zusammenhang mit der gemeldeten Ermordung des ehe¬
maligen Polizeidirektors Panteff von den bulgarischen Mi¬
litärbehörden eine grotzangeiegte Durchsuchungsaktion nach
kommunistischen und terroristischen Elementen durchgefnhrt.
Die Fahndungsaktion führte zur Verhaftung von etwa lOOO
Personen , die der Teilnahme an aufrührerischen Umtrieben
dringend verdächtig sind. Unter den Verhafteten befinden
sich rund 100 Kommunisten . Der Sofioter Bevölkerung wa¬
ren während der zwei Tage währenden Aktion scharfe Be¬
schränkungen auserlegt worden , die aber mit großer Diszi¬
plin getragen wurden . Einzelheiten zu dem Ergebnis der
Großrazzia liegen noch nicht vor ; insbesondere ist noch nicht
s, ->kn >i „ i ast llck unter den Festaenommenen die Mörder

Vanteffs befinden . Es kann jedoch schon , heule geiagr wer¬
den daß verschiedene Zeichen darauf hmfuhren . daßm Bul¬
garien fremde Mächte an der Planung und Durchführung

„Andersgeartete Menschen"
Schweizer Stimme zum Juöenproblcm.

DNB Bern , 6. Mai . Ueberraschenderweise veröffentlicht
das Schweizer Volksfrontblatt „Die Nation " als Leitartikel
seiner Ausgabe vom Mittwoch Ausführungen des schweize¬
rischen Nationalrats Sonderegger über die Judenfrage , die
sehr realistisch gehalten sind . In diesem Artikel , mit dem sich
das Blatt allerdings vorerst nicht identifizieren will , heißt
es auf Grund einer Besichtigung einiger Flüchtlingslager
in der Schweiz u . a .:

„Es gilt heute als anstößig und undemokratisch , als
Mangel an Menschlichkeit und Kultur , anzuerkennen , daß
tatsächlich eine Jud 'enfrage besteht . Man wird ohne weiteres
in die Nähe jener Antisemiten gerückt , welche die Weltge¬
schichte nach den „Protokollen der Weisen von Zion " erklä¬
ren . Aber cs lieg ! bei dieser Empfindlichkeit ein merkwür¬
diger Widerspruch vor : Was die Juden selber  sagen
und wissen , das dürfen w ! r anderen nicht sagen , ohne uns
den Vorwurf zuzuzieüen , allgemeinheitliche Menschenrechte
zu verleugnen Das will heißen : Wir dürfen Tatsachen «licht
mehr als Tatsachen und natürliche Gegebenheiten nicht mehr
als solche anerkennen.

Wer die aus den verschiedensten Ländern stammenden
Männer . Franen und Kinder , Sie in den Lagern unterge-
oracht find , aufmerksam betrachtet , der konnte sich dem
Eindruck der Tatsachen nicht entziehen , daß wir durchaus
andersgearteten Menschen gegenüberstrhen , das heißt Men¬
sche«, die uns nach ihrer körperlichen und geistigen Erschei¬
nung fremd sind , die - umgekehrt gesagt — mit unserem
Wesen »edenfalls weniger Verwandtschaft und Berührungs¬
punkte haben , als die Angehörigen irgend eines europäischenVolkes.

Gerade weil diese Feststellung mißdeutet Wird , sind wir
froh , uns dabei aus das Zeugnis der Juden selbst berufen
zu können . Vor kurzem ist eine Schrift „Um die jüdische Zu¬

kunft " erschienen , in der sich führende Juden wie Weizmann,
Ben Gurion und Goldmann als Vertreter des Zionismus
über die Ansiedluna der Juden in Palästina aussprachen.
Die entscheidende Voraussetzung des Zionismus wird nicht
ausdrücklich erwähnt , spricht aber aus jeder Zeile : Das
Bewußtsein des Juden selbst , anders gear¬
tet  zu sein als die europäischen Völker.

tieimal äes Î er2erl8
8omsn von iViarie TclimiZtsbeitz

prbvder . Itectilrgeinitr! vre ! yueiien Veriij-, WnigsdiScli wer . Nrexien)

„Ich glaube es nicht . Sie leidet schwer darunter , das ist sicher,
aber sie ist so verbissen in ihrem Haß und Groll ."

Ein quäkendes Weinen , das aus der Wiege in der Ecke der
Gube kam , enthob Wörmann einer Antwort , die nicht viel Trost
Mtte bringen können . Eilig erhob er sich und setzte die Wiege in
Pttvegung , und Frau Torkele trat zu ihm und iah mü da- zap¬
pelnde kleine Wesen , das darin lag.

„heute ist es gerade zwei Monate " erzählte Wörmann wichtig
eh mal , wie kräftig es schon ist. Ich glaube , es kennt meine

»mme schon. Nun bist du auch schon still , mein Lütten , ja !"
Sein Großooterstolz gab Frau Torbete einen Stich ins Herz
selber würde nun wohl nie ein Enkelchen im Arm wiegen um
an ihm freuen können —
Es wurde ein sehr trübes Weihnachtslest in diesem Jahrs

«f Hof Torbeke . Keiner iprach davon , aber alle dachten an ' da?
Midk und den Jubel des vorjährige » Feiles

Am Morgen des zweiten Weihnachtstages meldete sich !ür den
Nachmittag telephonisch ganz unerwartet Besuch an : Frau Torbe
« Schwester mit ihrem Sohn und ihrer Schwiegertochter Man
vmchshete sonst nicht viel zusammen , aber nun war das Gerüchi

den Ereignissen am hoi Torbeke auch bis in das »Nachbar-
siet gedrungen , und die Neugier trieb die Verwandten her

8ie kamen in den frühen Nachmittagsstunde » in einem »unkcl-
»lneuen Anw . Der Weihnachtsmann hätte es gebracht erklärte

»qu Torbekes Schwester . Frau Meinicke . lächelnd . Sie war
er und hagerer als diele und trug eine Hornbrille Trotz des
-«Unterschieds war die Ähnlichkeit mit Helga unverkennbar
!iis sie am Koüeetiich »aßen . steuerte Frau Meinicke bald am

che Aiel kos:
»Hch sehe bsinei: !v,»»n nicht Helga Ist es alle wirklick

«echr. mos man uns erzählt hat ? Er ist weg?"
Die Brauen in Helgas blassem Gesicht schoben sich zusammen

M « « ante eine Frau , deren eigene Che denkbar unglücklich gcwe-
Wl war , jo fragen ! So ohne Takt und herzenswärme mnd ohne
M »e Wnir wirklichen Mitemvsindens!
. . iß weg " , gab sie zurück Ein rascher Blick zeigte ihr
daß d!e Lugen der Mutter sick mit Tränen kulltcn.

ne »-. Je .». alle da -. - nn nur ? Was galtet ihr
denn ,n:reina >idec »"

,Wn verstanden uns even Nicht. Lame "
„Ihr verstände ! euch nicht » Das ist allgemein gejagt Erklär

:>och deutlicher Ich »>eme . es muß doch allerhand vorge ' allen lein
uenm ein Manu aut und davon geht"

Widerwillig gab Helga Auskunft Sie iühlie ein heiliges .
inneres Widerstreben gegen dieses rücklichtsloie Ausiragen

„Dieter glaubte es nicht ertragen zu können , daß er nicht
"alleiniger Herr aus dem hoie war Was der setzten Anstoß zu
seinem Weggang gab , ist unwesentlich "

Aua ! Etwas Ähnliches habe ch mir gedacht Ich habe das ja
selbst emmal erlebt . Dabe - wäre Ser Lump oon Mann gar nicht
stihio gewesen , einen Hot zu verwalten "

Helga - Widerstreben verstärkte sich Es war doch Ser Vater
ihre - Sohnes von dem dis Tante da iprach . Wie konnte sie ihn
in dessen Augen so heradietze » und verächtlich machen ! Das würde
ich nicht tun wenn >ch ei» KmL hätte Mite Helga trotz allem,
ich würde ihm die Achtung vor seinem Vater nicht tauben'

„Natürlich hattest du oollkcmmen recht wenn du da - S ' euer in
der Hand behalten wolltest " »uhr Frau Me nicke -orr und der
Sohn und die Schwiegertochter stimmten m „Denn dir gehört io.
der hoz . er ist der Zugehecra ' ste Was willst ou Genn »uv tun»
Wirst du dich icheiden lallen »"

„Ich denke nicht daran !" stammle Helga aus . „Damit er sich
dann irgendwo e>nc a »dcrc sticht, die ihm bester zu Wstlsn ist
als ich' "

„Natürlich . üas würde er lun !" nickre ihr Veiler isohait „Er
hat ieüeiiialls hier auch nur am den schönen aroßen ho » spekuliert "

Frau To -beke hob das zecquülte Gesteht.
„'Nein , das .st nicht wahr " iagte ste „Sc ist D -ster nicht Er

hat keinen schlechten Charakter"
Ihre Schwester machte eme verächtliche handbeweaung.
.Ach üu mit deiner Gutmütigkeit ! Damit kommt man im Leben

sich , weiter Al !o willst ou dich nickt »cheiden tasten . Helga ? Ja
hast du denn bedacht daß du auch Sann nickt wieder heiraten
kannst »"

„Ich trage kein Verlangen danach ' iagte Helga vittsr . „Ich
habe stir alle Zeiten von den Männern aemio ."

„Genau io ist cs mir damals gegangen Ja dann laß es ruhig
seli, mit der Scheidung , ich bin da aan » deiner Meinung " , stimmte
di» Tante «isrig zu

Frau Torbeke stützte müde den Kopf in die Hand
»Bei dir lag di« Sache doch anders . Du hattest ein Kind,

einen Erben , und wir — wir haben nichts ."
Fnrü Meinicke wechselte einen raschen , bedeutungsvollen 'Blick

wn ihrem Sogue Ihre Schwester iah ist» Nicht, aber Helga nahm
ihn mit Beiremdev und plötzlichem Ausmerken wahr.

„Nun " , sagte Frau Meinicke leichthin , „darüber mach dir nur
keine Sorgen Ich habe ja drei Jungen : davon wäre später sicher
gern einer bereit , als Erbe den ho » hier anzutreten "

Da iah »Helga plötzlich ganz klar ! Daher dieser Besuch ! Daher
das große Interesse ! Daher die lebhaste Billigung ihrer Hand-
stmgsweüe ! Die Verwandten hostten , einen von -hren drei Jungen
hier untsrzubringen

Alles Berechnung ! Pim ' dachte Helga Ekel erfaßte sie und
erzeugte eine last körperliche Übelkeit Dieses ganze Gespräch hatte
ohnehin alles in ihr zum Aufruhr gebracht und so erregte sie sich
meh über diesen Gedanken , als sie er sonst wohl getan hätte.

„Nein darüber wollen wir uns heute wirklich noch keine Sorge
machen " enlgegnete sie an Stelle der Mutter abweisend . „Ich bin
'ün ' unözwanzig Jahre Sie stockte. Was war nur mit ihr ? In
»Kren Ohren war ein Bramen , das Zimmer »chien sich zu drehen,
und dann war »iir einen 'Augenblick nichts —

„Helga was aast -du »" horte st-: die Stimme der Mutter Da
i"ß sie sich zusammen und lah sich verwirrt um

„Mir ist nicht gut " murmelte ste
„Natürlich das »lebt man . du bist ja käisweiß m Gesicht . Ein

kleiner Ohnmacht - aniall wie » Daran sind wohl die Aufregungen
der letzten Zeit schuld . Wir wollen nicht mehr davon sprechen ."

Sche nbar sehr veiorgi streichelte die Tante he .aas Hand Sie
war klug genug um zu willen . Saß die Andeutung ihres Sohnes
ver ' rüht war Man durfte nichts überstürzen Wenn Helga sich
nicht »cheiden -allen wollte dann wahr Mick keine Gefahr , daß sie
sin zweitesmai heiratete und doch noch - in Erbe geboren wurde.
Alle konnte man den Dingen vorläufig ruhig ihren Lau ! lassen

Als die Verwandten sich nach einigen Stunden verabschiedeten,
na,Helga  mit am Wagen Sie war sehr ernst und blaß , aber
ns hatte »ich trotz des Drängens der andern nicht hingelegt und
erklärte daß es chr wieder ganz gut gehe

„Kommt doch ma : zu uns heraus " , drängte Frau Meinicke,
„dann habt ihr sin d'ßchen Abwechslung W ' S wäre es
Neujahr »" » -

Helga »agle nicht ja und nicht nein aber ste wußte jetzt >chon,
daß ste nicht gehen würde

Sa wurde es denn auch ein stilles Neujahrsfest Am Silvester¬
abend waren die beiden Frauen ganz allein . Das junge Volk war
»u Achtermeilers gegangen , um dort zu feiern , und von den Nach¬
barn , mit denen man in den verstoßenen Jahren so froh und ge¬
mütlich beisammen gs !es!en war , ließ sich keiner sehen

Sehr still , sehr einsam war es um die beiden Frauen , und als
die Glocken vom Turm das neue Jahr verkündeten , lagen sie längst
in ihren Betten . Was nützte ihnen sein Einzug ? Sie hatten wentg
Gutes von ihm zu erhoffen . F̂ortsetzung wtgt .» .



Wus Sem HeimatgebietW
Mtzuug und Neukultur des Waldes
Auf einer Laudforstmetster -Dieustbesprechung »ab Gene-

iralforstmeister Alpers die Richtlinien für den zukünfiigen
Einsatz der verschiedenen Formen des deutschen WaDbesttzes
und der hu^ wirtschaftlichen Betriebe bekannt. Im Vorder¬
grund der Erörterungen stand die Aufbringung der Holz¬
umlagen.  die den einzelnen Forstbetrieben am kommenden
Forstwirtschaf siahr vorgeschrieben sind. Der Generalforst¬
meister wies darauf hin, das; die schon vor dem Kriege fest¬
gelegte gesetzliche Ordnung des deutschen Lolzmarktes nicht
erstarren dürfe , sondern sich dynamisch halten müsse, um den
wechselnden Zeitverhältnissen Rechnung zu traaen . Man
müsse der Erzeugungsseite größere Aufmerksamkeit zuwen-
den und dem zielbewuß en Abbau einen wohlüberlegten und
den Gesetzen des Krieges rechnungtragenden Aufbau gegen-
überstellen. Auch stecken noch vielfach sowohl Erzeuguichs-
weserven als auch Reserven der Vorratshaltung im privaten
iWaldbesitz, die mobilisiert , werden müssen. Vor kurzem ist
eine abschließende gemeinsame Anordnung des Neichsforst-
meisters, des Reichsernährungsministers und des Reichs-
banernführers getroffen worden , wonach der Reichsforstmei¬
ster die forstlichen Hoheitsaufgaben , die Verwaltung der
Waldungen der öffentlichen Hand und die Betreuung der
betriebs echmfchen und wirtschaftlichen Aufgaben des priva¬
ten WaldÜesitzes steuert, während beim Reichsnährstand
bezw. beim Reichseruähvungsministerium die Fragen des
Bodenrechts und der berufsständischen Betreuung verblei¬
ben.

Durch Bildung eines Reichsbeirats für den vrivaten
Waldbesitz und von Landesbeiräten wird auch hier die
Selbstverwaltung des Waldbesitzes eingeschaltet, die dazu
beiträgt , den Besitzer selbst an die Stellen der Entscheidung
bestimmter Maßnahmen heranzüführen und das gesamte
Gebäude der Forstverwaltung mit lebensfrischem und be¬
triebnahem Geist zu erfüllen. Im gleichen Sinne ist auch
vor kurzem die Reichsstelle für Forst- und Holzwirtschaft
gebildet worden . Dadurch wird die für unsere Kriegswirt¬
schaft wichtig« Forst - und Hvlzwirtschaft vor der Gefahr der
Erstarrung bewahrt . Auch die Fragen des Arbeitseinsatzes
im Forstbetrieb und die besonders wichtige Frage der Holz-
Abfuhr wurde behandelt . ,

. hen Rauchern wird die Raucherkartr entzo-
Ken. In Berichten der Behörden , namentlich der Brand-
jchauer, und aus Kreisen der Wirtschaft werden immer wie¬
der Klagen darüber laut , daß sich die Gesolgschartsmitglie-
der in gewerblichen und Landwirtschaftlichen Betrieben nach
wie vor in unverantwortlicher Weise über das Rauchverbot
hmwegsetzen. Trotz Verwarnung und Ordnungsstrafen durch
di? ,Be riebsnihrer Verhängung von Geld- und Freiheits¬
strafen durch die Strafgerichte und Polizeiliche Strafverfü¬
gungen wird immer wieder gegen die verschiedenen Rauch¬
verbote verstoßen. Gerade im Kriege muß aber aus die Be¬
folgung dieser im Interesse des Schutzes der kriegswichti¬
gen Betriebe und Vorräte erlassenen Vorschriften größter
Wer - gelegt werden. Jeder hat sich allgemein so zu verhal¬
ten daß er feuergefährdete Betriebe und Anlagen . Betriebe
der Land- oder Ernährungswirtschaft und ihre Vorräte.
Wald - Heide- oder Moorflächen , nicht durch Rauchen oder
Wegwerfen brennender »der glimmender Gegenstände vor¬
sätzlich oder fahrlässig in Brandgefahr bringt . Um unver¬
antwortlichen Elementen die Folgen ihres verwerflichen
Tuns  noch besonders klarzumachen hat der Reichsnihrer ff
und Eber der Deutschen Volizei angeordnet , daß die Polizei¬
behörden entweder aus Antrag des Betriebsführers oder
von Amts wegen die Raucherkonirollkarte bei dem Täter be¬
schlagnahmen als polizeiliche Vorbeugungsmaßnahme gegen
weitere Brandgesätzrdungen . Die Beschlagnahme wird der
zuständigen Kartensielle mit dem Ersuchen mitaeteilt , die
e'wa fallende neue Raucherkarte nicht vor Ablauf einer von
der Polizei zu bestimmenden Frist ausznhäudiaen.

— Die Birke im Volksglauben. Wenn ln der Frühlingszeit
Sie Erde mit neuem Grün sich schmückt, dann steht im Wald als
erster Baum die Birke in ihrem hellgrünen Frühlingskleid Die
Menschen freuen sich dieses ersten jungen Grüns. Kein Wunder,
daß die Birke zu den Lieblingsbäumen unseres Volkes gehört
und !m Volksglauben. In Sitte und Brauchtum eine große Rolle
spielt Schon zu Zeiten unserer Vorfahren galt die Birke als
ein heiliger Baum dem man Zauber- und Heilkräfte zuschileb
Man zog aus der Birke durch Anzapfen den Maientrank der
Kranken Heilung bringen sollte Auch-cheuke noch werden aus der
Birks besonders aus dem Birkenlaub mancherlei Heilmittel be¬
reitet Birkenzweige schmücken mit ihrem leuchtenden Grün als
Enmbol neuer iebensschafsender Kraft, die Straßen der Städte.
Märkte und Dörfer im ganzen Reich bei Festen und Feiern des
Volkes Neben der Haselstaude gilt auch die Birke als Leben»
rute Unsere Birke ist ein sehr nützlicher Baum und aus man¬
nigfache Art werden ihre Zweige von den Menschen verwendet
Sie liefert, wie es im Volksmunde heißt, den grünen Strauß zum
Fest die Rute für unartige Kinder, den Besen für die Hausfrau
de» Peitschenstiel für den Fuhrmann, den Reisen für das Faß
Und was noch übrig bleibt, gibt Brennholz für die Stube

— llachkarbelk von Frauen Nach den bestehenden Arbetts-
Ichutzvorschristen ist Nachtarbeit für deutsche Frauen grundsätzlich
unerwünscht und deshalb nur In solchen Fällen zu rechtfertigen
in> ^ »en alle Möglichkeiten des Einsatzes von ausländischen
Männern und Frauen oder von Kriegsgefangenen in Nacht¬
arbeit ausaeschövit lind So weit aber Nachtarbeit deutscher
Frauen gegenwärtig unerläßlich ltz, um sie uriegsproonriiun
zu sichern, hat sich der Generalbevollmächtigte für den Arbelts-
einiatz. w!e im „Reichsarbeitsblatt" mitgeteilt wird damit ein¬
verstanden erklärt daß die höheren Verwaltungsbehördeniük
Ihren Bezirk oder Teile desselben allgemein die Beschäftigung
von erwachsenen Frauen In dreischichtigerArbeitsweisezulassen
Eine solche allgemeine Genehmigung darf jedoch nur iür kriegs¬
wichtige Arbeiten erteilt werden wenn zahlreiche Anträge ,u
erwarten sind und deren Bearbeitung eine Verzögerung des
Froueneinsatzes herbeiführen würde Bor Erteilung der Geneh-
migung sind alle beteiligten Stellen (Landesarbeitsamt Rü-
stimqskommando. DAF. Wirtschaftsoerband usw) anzuhören
Di» Betriebe, dis von der Genehmigung Gebrauch machen müs-
« >. ^ eige an das Gewerbeaufsichtsamt erstatten und dabei d>e

" in Frage kommenden Frauen sowie ihre Nationalität
Nnn w!) em Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
> e allgemeinen Genehmigungen in Abschrift vorzuleaen

Genormte Rasierklingen in der Qualität verbessert.
w L.Egen Ende des dritten Kriegsjahres durchge-

! .Ü̂ ionaI,scerung der Rasierklingen gab es immer¬
hin noch 25 Preislagen für Exportklingen . Es wurde nun
AEEdings , wie -Syndikus Dr . Becker, Solingen , m der
Zeitschrift,,Das Echo der Deutschen Industrie " feststellt,
Mit den Stahlwerken vereinbart , daß diese nur noch eine
einzige Qualität , und zwar die 0,85 Millimeter chrom¬
legierte Gußstahlqualität , verarbeiten und hieraus nur
noch Bandstähle in den beiden Ställen 0,13 und 0,10
Millimeter Herstellen. Da die beiden Stärken in Drei¬
loch. und Lanlglochform ausgestthrt werden können, wird
die allzu große Zahl der Preisklassen auf vier beschränkt.
Der Zusatz von Chrom verleiht dem Stahl eine größere
Festigkeit und damit eine erhöhte Lebensdauer . Es ist
sehr zu empfehlen, neue Klingen nach jedem Gebrauch
sorgfältig reinigen und auf einem Apparat oder dem
Handbüllen abzuziehen.

Hk///

Lenz im Walde, 's ist Hochzeit im Walde irgendwo . Die
alten Buchen haben ihre Schleier angetan , schau nur hindurch
durch die grünenden Zweige, in denen die Sonne spielt ! Und
die Föhre hat ihre Kerzen aufgesteckt. Gar mächtig sind die
Maitrieöe emporgeschossen, feierlich stehen die Jungkissern im
Schmucke der tausend Kerzen, als gälte es, die Braut zu emp¬
fangen . Jungfer Birke sieht im Zartgrün ihrer Hangenden
Zweige selbst ans , als sei sic bräutlich geschmückt. Fichten und
Taimen lachen mit ihren frischen grünen saftigen Spitzen in
den jungen Maitag hinein , lind gar am Waldrand die Kasta¬
nien ! Leuchtender schimmernder Kerzen voll ! Als wolle der
ganze Baum Fackel, Lichtträger , Sonnenkünder sein. Fühlst
du. daß du in einem 'festlich geschmücktenGotteshaus schreitest,
daß alles um dich herum sin Bekenntnis ist zu Größe und
Schönheit und Erhabenheit ? — Und diesem deutschen Wald
droht Gefahr gerade im Frühjahr , wo sich Waldbrände hänfen,
und jeder muß des deutschen Waldes Hüter sein!

F/»// LV///5/r//
Svjährige Dienstzeit. In diesen Tagen kann der Haumeister

und Ortsbauevnsührer Karl Treiber  von WilÄdad aus eine
50jährige Dienstzeit bei der Staatsforstverwaltung znrück-
blicken. Der Jubilar ist 1S89 im 14. Lsbenssahr beim Forstamt
Wildbad oingetreten uud hat in dieser langen Zeit stets treu
mrd vorwurfsfrei seine Arbeitskraft eingesetzt. 1921 wurde er
zum Haumeister ernannt und hat diesen Posten gewissenhaft
22 Fahre bekleidet. Drei Prämierungen sowie das Goldene
TrsiMenstehrenzeichen wurden dem noch rüstigen Avbeits-
jnbilar bereits ausgehändigt . Als besondere Anerkennung
wurde ihm nun ans Anlaß seines 5Vjährigen Dienstjnbiläums
am 1. Mai ds. Js . ein Trengeld von seinem Betriebsführer
überreicht.

Calw , 5. Mai . (Namenkinder kehrten heim.) Die von der
NSV im ganzen Kreis Calw und namentlich in Nagold und
Umgebung untergebrnchten flämischen Kinder haben nun
wieder ihre Reise in die Heimat angetreten . Die 60 kleinen
Gäste haben sich im Schwarzwald prächtig erholt.

Glühlampen für Kleinhaushalte
Zur Verkausssperre für Glühlampen während der Som¬

mermonate hat die Reichsstelle für elektrotechnischeErzeugnisse
zugelassen, daß Haushalte mit reicht mehr als zwei Räumen
auch während der Sperrzeit Lampen kaufen können, wenn
sonst ein Raum ohne Licht bleiben würde . Dazu ist aber ein
besonderer , vom Wirtschastsamt ausgestellter Erlaubnisschein
erforderlich . Dagegen ist für Treppenhäuser , Luftschutzkeller
usw. die Neuboschasfnng von Lampen in der Sperrzeit nicht
frei . Hier etwa entstehender Bedarf kann leicht aus Be¬
ständen beschafft werden , die sich innerhalb der Hausgemein¬
schaft durch Einsparungen entbehrlicher Lampen ergeben.

Tragische Etrahlenpilzerkranknngen
Keine Grashalme in den Mund nehmen!

Zu unzähligen Malen ist in der Tagespresse geivarnt und
immer wieder gewarnt worden , bei der Feldarbeit Grashalme
in den Mund zu nehmen. Die Folgen dieser unachtsamen
Angewohnheit sind schwere Erkrankungen mit Vergistungs-
erscheinungen, die aus den Strahlenpilz zurückzuführen si-nd
und nicht selten mit dem Tode des Leichtsinnigen enden. In
einer Gemeinde des Gelnhmiser Landes hatte ein in den
40er Fahren stehender Bauer sich diese Tatsache nicht zur
Warnung dienen lassen und — vor einigen Monaten bereits —
ebenfalls einen Halm in den Mund genommen, der den vor¬
genannten Giftkeim in siH"trug . Ein langwieriges , schweres
Krankenlager war die Folge , das nunmehr vor wenigen Tagen
mit dem Tode des Mannes endete.

Schramberg . (Von Radfahrer angofahren und tödlich ver¬
letzt.) Beim Neberschreiten der Fahrbahn wurde am Montag
eine 76 Jahre alte Frau von einem Radfahrer angesahren
und zu Boden geworfen . Der dabei erlittenen schweren Ge¬
hirnerschütterung ist die hochbetagte Frau bald daraus erlegen.

Juden rühmen sich iyre» Aerstörungswerkes
stelK Rebellen, Zerstörer , Feinde des Staates,

r ", unserem Charakter beherrschen wir die Kulturen
des Westens. Ja , wir wollen Juden bleiben." Also ließ sich
nn Jahre 1925 der Jude Ludwig Levisohn vernehmen . Diese
zwei knappen Sätze von ihm aber genügen, um in dieser
Aeußerung das Judentum in feinem wahren Wesen zu er¬
kennen. Der Jude weiß daß er noch niemals aufbauenoe Ar.
beit in der Welt geleistet hat. daß er ein Rebell ist. ein Zer-

Schandtat noch rühmen . Möglich ist das den Juden nur
deshalb, weil sie sich von jeder Bindung gegenüber den Böl-
r " 'Z? denen sie die Gastfreundschaft mißbrauchen , frei wis¬
sen. Was kümmert es den Juden , ob die Nation , in der er
sich als Schmarotzer niedergelassen hat , am Gift oes Juden¬
tums dahinsiecht, die Hauptsache, ist daß der Jude selbst in
diesem Chaos des Verfalls gedeiht. Und wenn die Juden
Juden bleiben wollen obschon sie wissen, daß sie sür die ge-
samte Welt ein Element des Verderbens sind dann ist das
ein Ausfluß des jüdischen Strebens nach Weltherrschaft.
Diese Machtgier des Judentums ist derart weit verbreitet in
den Juden , daß sie jederzeit die übrige Welt provoziert habM.
»Der jüdische Imperialismus ist der einzige." so verkündete
H- P . Chases im Jüdischen NationalkaleNder von 1921, „der
ungestraft Jahrtausende in die Schranken fordern darf und
unbeirrt und unbesiegbar in mählichem, aber stetigem Fort¬
schreiten seinem Ziel zustrebt."

Auch jetzt wieder hat das Judentum bewußt die Jahr¬
tausende und die gesamte Kulturwelt in die Schranken ge¬
fordert , nur wird ihm diesmal seine verbrecherische Kriegs¬
hetze nicht ungestraft Hingehen. Denn jetzt haben die europäi¬
schen Völker begriffen, daß das Judentum der ewige Kriegs.
Hetzer ist einmal weil es am Krieg verdienen und sodann
weil es durch den Krieg die Vernichtung der Nationen fort¬
führen will um in einer Welt der Auflösung , der Unord¬
nung und der verelendeten Masten ungehindert schachern und
rauben zu können Diesem Judentum gegenüber haben wir
die Pflicht zu einem kompromißlosen Kamps, der erst einge¬
stellt werden kann wenn der Feind vernichtet ist, das heißt,
wenn die Plutokratie und der Bolschewismus, die beide von
Inden beberricksi werden zerschlagen am Boden liegen.

Kltngenhcrg , Kreis Heiibronn . (Merkwürdige Tierfreund¬
schaft.) Ein merkwürdiges Freundschasts - und Beschützerver-
hälknis hat sich zwischen einem Hahn und zehn jungen Häschen
in Klingenberg hevansgebikdet. Sobald sich Fremde oder Kin¬
der dein Stall mit den Häschen nähern , greift sie der Hahn
mit kräftigen Schnabekhieben an , während er den Besitzer un¬
behelligt läßt.

Göppingen . (Unfall durch scheuendes Pferd .) In der
Lorcher Straße scheute ein Pferd und rannte in ein aus
entgegengesetzter Richtung kommeirdesKraftfahrzeug . Bei dem
Zusammenstoß entstand erheblicher Sachschaden au den beiden
Anhängern des Kraftfahrzeugs und des Pferdefuhrwerks.

Ulm . (Mit 85 Jahren noch in der Werkstatt .) Wagnermer-
ster Sebastian Straub in Söflingen , der in diesen Tagen sein
85. Lebensjahr vollendete ist trotz seines hohen Alters noch un¬
entwegt in seinem Handwerk tätig , das er nun schon 70 Jahr«
lang ausübt.

Ulm . (Schwerverletzt .) In der Zingterstraße wurde eine
Frau von einem Personenkraftwagen angesahren und schwer
verletzt. Mit einer Gehirnerschütterung und sonstigen Verletz¬
ungen wurde sie ins Krankenhaus eiugeliefert.

Augsburg . (Zum Rottenbuchcr Mord .) Der Verdacht, daß
ei» vagabundierender Ausländer den Mord mi der Bäuerin
gtosina Keller 'aus Rottenbnch verübt hat, besteht in verstärk¬
tem Maße weiter . Die Polizei fahndet u. a. nach dem 19 Jahre
alten Polen Miezyslaw Patuszka sowie nach einem weiteren
Unbekannten , der am Tatort gesehen wurde und vermutlich
schon einige Eiubruchsdiebstähle verübt hat . Auf die Ermitt¬
lung und Ergreifung des Täters wurde eine Belohnung von
3000 RÄk. ausgssctzt.

— Auf Urlauberkarken auch weiterhin Speck uno Schmal,
Im vorigen Jahr war entschieden worden, daß aus die Marga
rineabschnitte der Urlaubermarken>m Rahmen der Vorräte auch
Schlachtsette, Speck oder Schmalz abgegeben werden können
Nach der Beschränkung der Abgabe von Schlachtsetten aus Zu-
saßkcirtenempfängerwar die Meinung verbreitet daß damit auch
die Abgabe von Schlachtsetten auf Urlaubermorken aufgehoben
sei Aus eine Anfrage der Hauptvereinigung der Deutschen Milcb-
und Fettwirtschaft hat das Reichsernährungsmlnssterium wie me
„Deutsche Fleischerzeitung" mitteilt, klargestellt daß die Marga-
rineabschnltte der Reichsurlauberkarte nach w!e vor mit Schwei¬
neschlachtsettenbeliefert werden dürfen Eine Pflicht zur Belie¬
ferung besteht jedoch nicht, da diese Möglichkeit nur Im Rahmen
der vorhandenen Vorräte aeaeben Ilt.

Mußt du dich operieren lassen?
NSK . Die Frage der OperationSduldunasvfficht war

von jeher im Privaten mid öffentlichen Recht stark umstrit¬
ten . Ursprünglich ging man von dem Grundsatz aus daß
der einzelne sich keinen Eingriff in sein körperliches Selbst¬
bestimmungsrecht gefallen lasten müsse, sondern allein
darüber zu bestimmen habe, ob er sich ärztlichen Maßnah¬
men, insbesondere einer Operation , unterziehen wolle. Da¬
bei war die Erwägung maßgebend daß dem Verlebten der
überhaupt nur durch eine von dem Schadenersatzpflichtigen
zu vertretende Tatsache in die Lage gebracht wurde , sich be¬
sonderen Maßnahmen zur Wiederherstellung keiner Er-
werbsfähigkeit zn unterwerfen , nach Treu und Glauben kei¬
nesfalls zugemutet werden könne obendrein auch noch einen
operativen Eingriff mit in Kniff zu nehmen. .

Allmählich zeigte sich jedoch, daß die restlose Durchfuh-
rung zu groben Unbilligkeiten und untragbaren Ergebnissen
führter —Infolge der beharrlichen Weigerung des Verletzten,
sich einer Operation zu unterziehen war der Ersatzpflichtige
auf unabsehbare Zeit kür den vollen Schaden verantwortlich
obwohl die Minderung der .Erwerbsfähigkeit des Verletzten
durch eine Operation wesentlich verringert . wenn nicht
gar ganz beseitigt werden konnte . Hinzu kam daß der Ver¬
letzte dadurch dem Arbeitseinsatz völlig entzogen wurde . E?
handelte sich also um eine rücksichtslose und fflbstinchsin-
Ausnutzung der Haftung des Ersatzpflichtigen. Die Recht¬
sprechung begann daher , sich von ihrer rein siberasistisch-
individualistischen Anschauungsweise freizumachen zugunsten
einer in gewissem Umfang ? anzuerkennenden Overa 'ionS-
dul-dungspfllcht Auf dem Gebiet des Zivilrechts hat da?

mzw' êkien ein? Tpervsf ^nsdnldnnci ^ ' slimj de?
Verletzten immer dann anerkannt sofern die Overanon
nach der Auffassung der ärztlichen Wissenschaf' aewbrlos
nicht mit nennenswerten Schmerzen verknüpft in und
sichere Aussicht aus Heilung bietet. Be, der Beurteilung
der Gefährlichkeit der Operation ist der Verletzte allerdings
nach Auffassung  des Reichsgerichts nicht schlechtbin
sichen Rat lmbunb-'n Er kann die Overallon ablekmen
w-'nn er zu dem Arzt nicht genügend Vertrauen bat D>.--
Relchsaericht begründet keine Ncuemstellimg zx der emsml -
gigen Frage damit daß der Verletzte nach ^ "V ^ undsatze''
von Treu und Glauben verlfflickitet,st zu tun . was m sejnen

Kräften sieh' um die Heilung M erreichen, welche vte ärzt¬
liche Wissenschaft an die Hand gibt und bie der Arzt anrat.
Trotzdem hält das Reichsgericht daran fest, daß eine Opera-
tionsduldunasvMcht nur in begründeten Ausnabmerallen
beliebt.

Die allgemeinen Anschauungen darüber , inwieweit icder
Volksgenosse seine Interessen gegenüber den Forderungen
der Gemeinschaft zurückznstellen hat , haben sich inzwischen
erheblich im Sinn -- einer stärkeren Vervfsickituna des Einzel¬
nen gewandelt. Daher ist das Reichsversicheruuasamt auf
dem großen Gebiet der sozialen Versicherung noch weiter
gegangen wie das Re' -̂ soericht. Es mutet dem Verletz' ?»
ein gewisses Maß von Schmelzen zu; er muß den ärztlichen
Eingriff dulden, sofern ein Kellungs - oder Bessernnaserfokg
begründet erscheint. Auch der Umstand, daß eine Operation
nur in Narkose ausgeführt werden kann, ist kür sich allem
kein Grund zur Verweigerung des ärztlichen Eingriffs
Diese A'ffsass'mo e'ffsvr ' cht nnse-"nn ben' igen Remtsemvfir^
den. nach welchem der einzelne sich nicht nur egozentrisch
als Individuum betrachten darf , sondern auch Vtsimten a.s
Glied der Gemeinschaft hat die ihm gebieten, alles daran zu
setzen um so schnell wie möglich wieder in das Erwerbs¬
leben eingeschaltet zu werden und damit die Alla<-me'nbe!t
zu entlasten. ^ ^ ^

Im Falle einer unbegründeten Verweigerung der Opera¬
tion kann dem Versicherten daher die Nnfallrente ganz oder
teilweise von der Beriffsaenossenschakt versagt werden Auch
Leistungen der Krankenb' ffe werden nach der Rechtsprechung
des ReichsversicherungsamtS Nicki' gewährt , wenn und soweit
der Versicherte ärztliche Maßnahmen oder Einariff ablehnt,
die der Heilbehandlung oder der Sicherung der Diagnose
dienen und deren Dnlduna dem Versicherten znaemntet wer¬
den kann. Nur bei Vorsiegen triftiger Gründe ist die Ver¬
weigerung der Overasion berechtigt Eine Duldnngsvisichk
ist daher dann zu verneinen , wenn Lebensgefahrt oder dir
erhebliche Gefahr einer wesentlichen Verschlimmerung des
Lrideuszustandes des Verletzten besteht.
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Erweiterte«eparatvrmöglichkeite»
für Strümpfe und Strickwaren.

Nachdem der Frühling mit Sonnenschein, Knospest Md
Flühen seinen Einzug gehalten hat, beginnt in allen
Haushalten ein reges Leben. Neben dem jahresüblichen
Frühjahrshausputz werben die Sommersachen einer gründ¬
lichen Durchsicht unterzogen, ausgebesserh, geändert und
so hergerichtet, daß sie wieder vollwertig zu gebrauchen
sind. Dazu werden nicht zuletzt die helleren Strümpfe
hervorgeholt. Dabei kommen auch einige Paare mit mehr
oder weniger breiten Laufmaschen zum Vorschein, deren
Reparatur aus Mangel an Zeit immer wieder aufgescho¬
ben wurde. Mit einiger Sorge werden die unbeliebten
„Leitern" nochmals in Augenschein genomnwn und mit
tiefem Seufzer der feste Vorsatz gefaßt, sie nun doch
schlecht und recht wieder aufzunehmen und die Strümpfe
damit wieder tragbar zu machen. Das sind so die kleinen
Sorgen des Alltags.

Mle Frauen werden es mit Freude begrüßen, daß die
Bewirtschaftungsstellefür Wirkerei und Strickerei inzwi¬
schen Reparaturbetriebe organisiert hat, die mit erprobten
Spezialmaschinen die Laufmaschen an seidenen und kunst¬
seidenen Strümpfen so sauber und ordentlich wieder auf-
uehmen, daß praktisch Von dem Schaden nichts mehr zu
sehen ist. Einige Tausend Textil-Einzelhandelsgeschäfte
in allen Teilen des. Reiches weisen bereits durch ein
Plakat im Schaufenster darauf hin, baß sie bereit sind,
Laufmaschen-Reparaturen zur möglichst kurzfristigen Aus¬
führung anzunehmen. Eine Sorge weniger! Das ist
eine frohe Botschaft/ vor allem für die berufstätigenFrauen und lolcbe. die lick troti ibres Alters oder meb-
rerer Kinder freiwillig zur Rüstungsärbeit gemeldet habe».
Denn auch die geschicktesten Frauenhände brauchen viel
Zeit, um Laufmaschen an den feinen Damenstrümpfen
möglichst unsichtbar wieder aufzunehmen. Die dafür auf¬
gewandte Zeit steht nun wieder für andere wichtige
Arbeiten in -" aus und Garten und zur Kinderpflege zur
Verfügung. Bald wirb es auch der Organisationskunst der
Bewirtschaftungsstelle für Wirkerei und Strickerei gelungen
sein, für den Reparaturbedarf an sonstigen Wirk- und
Strickwaren, Trikotagen usw. eine genügend große Auf¬
nahmefähigkeit in speziellen Reparaturbetrieben zu mo¬
bilisieren und damit unseren schaffenden Frauen nochtzeitere Sorgen abzunehmen. ' '

*
Neuansertigungsvrrbot auch für Hausschnciderknnen?
Für die der Reparaturpflicht unterliegend Unternehmen

des Handwerks und des Handels gilt bekanntlich ein bis
zum 15. Mai 1943 befristetes Verbot der Neuanfertigung.
Die Frage ist nun die, ob sich das Verbot auch auf Schnei-
derinnen erstreckt, die zu der Kundschaft ins Haus gehen,
um an Ort und Stelle Ausbesserungenund Neuanferti¬
gungen vorzunehmen. In der in Frage kommenden An¬
ordnung ist der Fall aber insofern geklärt, als auf die
Eintragung in die Handwerksrolle verwiesen wird. Es
gibt nun allerdings eine Reihe von Schneiderinnen, die
Wohl dazu berechtigt und auch in der Lage sind, Repara¬
turen auszuführen, ohne in der Handwerksrolle eingetra¬
gen zu sein. Diese Schneiderinnen dürfen aber in den
meisten Fällen nur Reparaturen ausführeü. Sie sind zur
Neuanfertigung von Kleidungsstücken kaum berechtigt und
auch nicht dazu in der Lage. Die Neuanfertigung von
Kleidungsstückendurch Hausschneiderinnen kann daher
nicht oder doch nur in ganz beschränktem Umfange er-kolaen.

bleues aus aller
" Jirkusaffe als Retter. In einer kleinen brasilianischen

Ortschaft war ein Wanderzirkus angekommen. Er war natürlich
die Sensation für die Kleinstadt, und es gab fast niemanden, der
sich das Schauspiel der ersten Vorstellung entgehen ließ. Zwei
Kindern eines schwarzen Taglöhners hatte es besonders ein Affe
angetan, der in den Pausen zutraulich herumlief und allerhand
Sväße machte. Die Kinder, ein Mädchen und ein Knabe, von
sechs und fünf Jahren, brachten dem großen Tier fast täglich
etwas zum Knabbern, und einmal folgte ihnen der Affe sogar
bis zur Tür ihrer strohgedeckten ärmlichen Behausung, die in
einer Nebengasse lag. Der Zirkusbesitzer hatte nichts dagegen,
daß die beiden mit seinem Affen spielten, denn im Gegensatz zu
anderen Kindern neckten sie das Tier nie. Eines Abends nun,
die Jugend war schon längst zu Bett gegangen, faßte das Zelt
kaum die Menge der Erwachsenen, die sich das neue Programm
ansehen wollten. Durch die Ungeschicklichkeit eines Stallburschen,
der eine Laterne umwars. brach plötzlich Feuer aus: glücklicher¬
weise war das Publikum so besonnen, daß keine Panik entstand
und sich alle retten konnten. Man beteiligte sich bereitwillig an
den Löscharbeiten, und dabei ahnte niernand, auch nicht die El¬
tern der gefährdeten Kinder, daß inzwischen durch Funkenflug
üb-r die Steinhäuser hinweg das Strohdach des Taglöhnerhauses
in Brand gesetzt worden war. Nur einer hatte es gemerkt: der
große Affe. Plötzlich war er von der Bildfläche verschwunden,
und als er wieder auftauchte, hatte er das eine Kind des Tag¬
löhners im Arm. Er legte es vorsichtig nieder, und nun folgten
ihm auch die dadurch aufmerksam gewordenen Menschen Sie
sahen eine merkwürdige Szene: Das Dach des Häuschens
brannte, und durch ein offenstehendesFenster schwang sich der
Affe ins Innere, aus dem er auch das zweite Kind holte, das
ohne seine Hilfe sicher verbrannt wäre.

** Der Blick nach rückwärts. Die 18 jährige Martha Schmid
von Ellhofen(Allgäu) erteilte auf der Radfahrt nach Weiler zwei
anderen Radfahrerinnen eine Wegeauskunfk und blickte dann
rückwärts, um sich zu überzeugen, ob die Radfahrerinnen den
richtigen Weg eingeschlagen hatten. In diesem Augenblick stieß
sie auf die Deichsel eines am Straßenrand in Hammermühle ste¬
henden Wagens so heftig auf, daß schwere innere Verletzungen
zu ihrem Tode führten.

** Feuer im kopenhagener Kalkbrennereihasen. Im Köpen-
hagener Kalkbrennereihafen entstand ein bisher unaufgeklärter
Brand, durch den ein nicht unbedeutenderSchaden in einer
Schiffs- und Bootswerft angerichtet und das Maschinenhaur
einer angrenzenden Maschinenwerkstatt beschädigt wurde.

** Alle Taschen voll Bonbons. In einer Kopenhagener Sah-
nenbombonfabrik wurde der Wächter abends durch Geräuscheaufmerksam, und richtig fand er eine kleine Diebesbande, die ein
Fenster eingestoßen und sich dann durch die schmalen Eisengitter
gezwängt hatte. Dieser ungewöhnlicheWeg war für die Diebe
ihres geringen Körperumfanges wegen möglich, denn es han¬
delte sich um fünf Knaben im Alter zwischenS und 10 Jahren.
Sie hatten sich schon alle Taschen mit Bonbons vollgestopft, und
einer der Knaben hatte sogar einen Schreibtisch durchsucht und
eine Stoppuhr und Zigaretten an sich genommen.

** Walfisch im Mittelmeer. An der Küste der Iniel Elba
wurde neulich ein großer Walfisch gefangen, eine im Mittelmeer
recht seltene Beute. Im Morgengrauen sichteten Bauern das
Tier, das dort gestrandet war. Von ihnen benachrichtigt, eilte ein
Marineschlepperherbei. Da der Walfisch völlig still lag, wurde
ihm eine dicke Stahltrosse um den Schwanz gelegt. Aber bald da¬
rauf gelang es dem Tier, in tieferes Master zu kommen, und nun
wurde es sehr lebhaft und suchte zu fliehen. Vergebens suchte
man es durch Gewehrschüsse zur Strecke zu bringen. Das Draht¬
seil hatte man inzwischen an einer Boje befestigt, aber der Wal¬
fisch nahm auch diese mit auf Tiefe. Nach einiger Zeit gelang es,
dem Tier noch eine zweite Trosse anzulegen und den ermüdeten
Riesen aus Strand zu ziehen. Er war 7 m lang, sein Gewicht
wurde auf aut 5 Tonnen geschätzt.

cr» " "/fp. 7, "" " nrrll . Hlvei all« ungarisch»Bauern Prahlten am Wirtshaustisch voreinander, wieviel sie
vertragen könnten. Keiner wollte dem anderen gegenüber
gönnen, der. Stärkere im Trinken zu sein, und so verabre-
beten sie schließlich ein Wett-Trinken, wobei zwölf Liter Wein
,e Person vertilgt werden sollten. Vor den gespannt zuschau,enden Besuchern des Gasthauses begann nun das merkwür¬
dige Schauspiel dieses Wettkampfes. Mit sinnloser Schnellig¬
keit wurde ein Liter Ungarwein nach dem anderen hinter die
Binde gegossen bis der eine Bauer nach dem achten Liter nicht
mehr aufnahmefähig war. hiuauseilte und den ganzen Segen
wieder von sich gab. Der andere aber trank weiter bis zur
Bewußtlosigkeit im wahrsten-Sinne des Wortes. Nachdem er
zehn Liter Wein im Bauch hatte, fiel er ohnmächtig um, und
als man endlich einen Arzt aufgetrieben hatte, konnte er
nur noch feststellen, daß ein Herzschlag seinem Leben einEnde bereitet hatte.

** karkoffelfchslrekord. In Manko wurde eine Haushaltkon¬
kurrenz im Kartoffelschälen durchqeführt. Dabei wurde der dä¬
nische Rekord gebrochen. Ein 18 jähriges Mädchen schälte ein
Kilo Kartoffeln in zwei Minuten 17 Sekunden. Der. bisherige
Rekord war drei Minuten.

Zülifcher Mord an zwei arabischen Arbeitern
Zwei arabische Arbeiter, die bei einer jüdischen Gesellschaft in

Jerusalem beschäftigt waren, fanden auf geheimnisvolle Weise
den Tod. In arabischen Nationalistenkreisen gibt man dem he¬
bräischen Arbeiterverband Schuld an dem Verbrechen. Diese
Organisation, die unter dein Namen „Hütadrutb" bekannt ist,
besitzt unter den Arbeitermassen in Palästina großen Einfluß
und wird von den britischen Behörden außerdem finanziell
unterstützt.

Zeder fünfte Reuyorker ein Znde
Die schwedische Zeitung„Folkets Dagbladet" bringt einen aus

Washington datierten Artikel über den zunehmenden Antisemi¬
tismus in Amerika. Nach einer in „Neuyork World Telegramm"
veröffentlichten amtlichen Statistik soll seit Kriegsausbruch die
Zahl der Juden in Neuyork von 1780 OVO aus 2203 00
gen sein. Dies bedeute, daß heute jeder fünfte Neuyorker ein
Jude sei. Diese Zahlen schlössen nicht die große Anzahl von Ju¬
den ein, die aus irgend einem Grunde in andere Glaubensbe¬
kenntnisse überaetreten seien oder nicht den Synagogen ange¬
hören. Nach „Neuyork World Telegramm" ist die Ursache der
großen Anzahl Juden in Neuyork auf die starke Einwanderung
sowohl aus Europa, wie aus den amerikanischen Landgebieten
zurllckzuführen. Es dürfte nicht unwahrscheinlich sein, daß der
zunehmende Antisemitismus in den neuenglischen Staaten und
im Mittelwesten die dort lebenden Juden veranlaßte. nach Neu¬
york zu ziehen. Aber sogar in Neuyork beginne sich ein starker
Antisemitismus bemerkbar zu machen, und Geheimorganisatio-
nen verbreiteten antisemitische Flugblätter.

Schieberparadies USA
Die amerikanische Wochenschrift„Timeil bringt einen Bericht

über die vom Preisomt angestellten Untersuchungen auf dem
Gebiet des Schwarzhandels. Danach seien die häufigsten Ueber-
schreitungen auf dem Benzinmarkt festzustellen, obwohl hierfür
die schärfsten Strafen angesetzt seien. Der Schmuggel mit Äenzili
nehme immer größeres Ausmaß an. Von 500 Tankstellen an
der amerikanischen Ostküste hätten 70 v. H. die Bestimmungen
und von 12 000 Lebensmittelhändlern hätten 40 v. H. die festge¬
setzten Höchstpreise überschritten. Da Gummireifen die erste
Ware gewesen sei. mit der Schwarzhandel getrieben wurde, seien
Reifen völlig aus dem Handel gekommen. Wie der Londoner
„Daily Herold" berichtet, kam die Polizei in Neunork einer
Gangsterbande aus die Spur, die mit gefälschten Benzinkarten
die Versorgung von SO 000 Kraftwagenbesitzern regelmäßig durch¬
führte. Die gut organisierte Bande habe durch ihr Verfahren
beinahe den Zusammenbruch der Treibstoffversorgung in Neu¬

york^erursacht.

Vi,» «Id,6 , 6. lUsi !S43

ksscb einem srbeitsreicken lleben wurcke
meine liebe brau, unsere treudesorgte Natter,
Sedveiexermutteruncl Orokmutter, 8ckwerter
unck 8ckwägerin

psulin« Luibub
S«d. » «„ «>

im Nter von nstieru 63 feinen unerwerret
sm 5. Nsi von ikrem langen sekwsren u. mit
Oeckulck ertragenem lleicken äurcti einen ssnk-ten Toll erlöst.

Oie trsuernclen Hinterbliebenen:
Rsrman « Qutdud , Nslermsirtsr R« r-
m,nn «luldud jr . mit llsmilie » » « «

Raid Satdad.
Lesräigung 8smstsg , cien 8. Nsi nackm.

2 '/, Mir suk ckem Wsickkrieckkok.

0rSk » i>d » u »sn , cien 6. Ns , IS43
0 »nl«„ guns.

kmr alle Hebe uncl verrücke Knteilnskme,cli« wir beim kielckentockunseres Id. 8oknes
uncl Brücker« vbergekr. Lm» M «Iko >U« r
erkabren ckurkten, sagen wir verrlicvsten Dank.

In stillem l-eicl:
kamill « » kildslm » Isikolkise.

<on « ett « r , cien 6. Nsi 1943

IfSLtSSSNLSlg«
küeunclsn uncl Bekannten ciie sckmerrücke

dlsckrickt, ckak mein lieber, unvergeklicker
Nsnn, unser treudesorgter Vater, 8ctiwieger-
vster, Orokvatsr, Brücker unck Onkel

S8«R«r
im Ntsr von 60s-, sabren aus unserer Nitts
gerissen wurcke.

ln tieker Trauer:
Oie Oattin : kmms VI»eda «, gsb. jLck

mit Xinckern unck Mgekörigen.
Beerckigung 8onntag naebmittag 3 Mir.

«oil « i,»o >, cien 6. Nai 1943
vanttsagang

?llr ckis überaus verrücke Fnteilnabme an-
läklick ckes klelckentockesmeines gel. Nsnne»,
Vaters unck 8okns» 8olckst Vik» d « Im Ru»
sagen wir verrücken Osnk. Uns Ru » mit
Xinckern. Oie Nutter Ru » IR« « ,
unck alle Mgekörigen.

Bei Abfassung ckes Wortlautes kür Tockes-
snreigen unck Danksagungen bitten wir,
cien besckränktsn kaum ru berücksicktigen

-i/s Vermäü/W Frü/err

LoÄmec"
O'Fe/r. r. ^7. im Osten

Eitra LoNiier'
§ek>. / lapp/er

Obernüauserr Obern/masen
Nak 7S4Z

Am Sonntag den S. Mai,
nachm. 2 Uhr, findet im Saal der
Rennbachbrauerei ein

für sämtliche Mitglieder statt. Die
Eltern unserer im jetzigen Krieg
gefallenen Kameraden sind herzl.
eingeladen. Erscheinen aller Kame¬
radenu.Kameradenfrauen istPflicht.

Der Kameradschaftsführer.
Oeffentliche Bekanntmachung über die Snt«
richtung der Gewerdesteuervorauszahlungen

Die Gswevbesteuer nach dem Gewerbeertrag und dem Ge-
wcrbekapital wird nach 8 1 der Verordnung über die Er¬
hebung der Gewerbesteuer in vereinfachter Form vom 31.März
1943(ReichsgosetzblattI S . 237, Rsichssteuevblatt 1943S . 329)
ab 1. April 1943 vAch den Finanzämtern erhoben.
Die Gowerbsstsuerpflichtigen haben H 14 der bezeichneten Ver¬
ordnung gemäß bis zirr Bekanntgabe des ersten Gew erbe-
steuevbescheids auf Grund der bezeichneten Verordnung Vor¬
auszahlungen  auf die Gewerbesteuer nach dem Gewerbe¬
ertrag und dem Gewerbekapital an das Finanzamts»
entrichten, und zwar jeweils am 10. Februar, 10. Mai, 10.
August und 10. November, erstmals am  10 . Mai  1 943.

Jede Vorauszahlung beträgt, solange das Finanzamt die
Vorauszahlungen nicht anderweit fsstsetzt, ein Viertel der
Steuer,  die sich bei der letzten Veranlagung  ergeben
hat. Waren bei der letzten Veranlagung mehrere Ge¬
meinden hebeberechtigt,  so bemessen sich die Voraus¬
zahlungen nach der Steuer , die sich für alle  hebeoerechtigten
Gemeinden zusammen  bei der letzten Veranlagung er¬
geben hat.

Die Vorauszahlungen sind an das Finanzamt  zu ent¬

richten, das den letzten Gewerbesteuermeßbescheid
erteilt hat.

Vorauszahlungen sind nicht zu entrichten, wenn der
Jahresbetrag  der zuletzt veranlagten Gewerbesteuer we¬
niger als zwanzig Reichsmark  beträgt oder der
Betrieb vor dem 1. April 1943 eingestellt  wor¬den ist.

Stuttgart dl, 3. Mai 1943
Der OberfiuanzpräsidentWürttemberg.

Stadtczemsrnde Wildbad.
Vie Mhchrrie -Kckutzimtztung

der vorschulpfliÄLigen Kinder findet am Montag 18. Mat
1843 nachmittags2 Uhr in der Wilhelmkürule statt.

Die Impflinge sind hiezu bereit zu halten.
Wildbad. den6. Mai 1943. Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Am Samstag den 8. Mai 1843. 19.30 Uhr
findet eine Hebung statt Der Wehrfiihrer.

ÜZoker- Iimiillg SlMsMrg
Wir setzen die Mitglieder von

dem Ableben unseres Berufskame¬raden
Lmil Visekvr. v<m«vUvr

geziemend in Kenntnis.
Beerdigung Sonntag, 9. Mai,

nachmittags3 Uhr in Conweiler.
Zahlreiche Beteiligung wird er¬

wartet. Der Obermeister

W i l db a d.

Vsrlvren
ging am Montagabend von Uh-
landstr. über Wilhelmstr. bis Hoff-mannsbriickle

eine goldene Brosche
(Rose). Da Andenken, wird der
ehrl. Finder gebeten, dieselbe gegen
Belohnung in d. Enztülergeschäfts-
ftelle in Wildbad abzugeben.

Lck»nvl Mi»ckvm

km « 2 -3  Limmer-

in Herrenalb gesucht, evtl, gegen
Tausch mit einer Teilwohnung(3
Zimmer und Küche mit Zentral¬
heizung in Mannheim).

Angebote unter Nr. 1400 an die
Enztäsergeschästsftelle.

Wo verwenöst ms»
deute 6urnv8?

tzucnu; kür alle VsZscks — kür
allen 8cbmutr, ckss gilt cksnn.
wenn 8cirnu; unbescbränkt ru
ksben i; t. Heute mutz man eick
im lisuskslt mit cveniger öur-
nu; bekelken unck veickt nur
ckis rckmutrigsten Rücke mit
tzurnu; , ckem 8ckmutr1ö;er . ein.
8c> spart man öurnu ? unck bat
— obne lange; Xocben' )
klare Warcke

8svS8 !88vduIö
Lirxu

Ks i' ls i>uk o, koekbtr . 1,1?el. 2018
bei cler I<sjsers >1ee

Ver kirrtrilt In ä !e Kur8e nook
möklieli . — ^ nmeläun § sofort.

Prospekt.

für Futterzwecke, mit und ohne
Häuschen, kauft
MM Kropp, kisckrllM

Marxzell (Baden).
Ein

PllMWM
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäle»
geschäftsstelle.

Dem WerbllNAlrelbenäen
gekört ckie keranwacksencksXäukersckickt

Mldbad -Meistern.
Eine mit dem4. Kalb 34 Woch.

trächtige, schöne

Nützlich
setzt dem Verkauf aus

Georg Kikbler.
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